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In Deutschland leben Millionen von 
Menschen mit Diabetes, einer chro-
nischen Erkrankung, die Alltag und 

Lebensqualität erheblich beeinflussen 
kann. In dieser oft herausfordernden 
Situation bieten Selbsthilfegruppen 
eine wertvolle Unterstützung durch 
den Austausch von Erfahrungen, Wis-
sen und Strategien. 

Dabei sind Selbsthilfegruppen mehr 
als reine Treffpunkte für Betroffene: In 
einem geschützten Rahmen können 
Menschen mit Diabetes ihre Sorgen, 
aber auch ihre Erfolge miteinander 
teilen. Der Austausch mit Gleichge-
sinnten schafft ein Gefühl der Zuge-
hörigkeit und fördert die psychische 
Gesundheit: Wo Sorgen und Ängste 
mit Menschen in ähnlicher Situation 
geteilt werden und wo Menschen sich 
gegenseitig nicht nur Mut machen, 
sondern auch konkrete Tipps für den 
Umgang mit der Erkrankung austau-
schen, wird Stress und Depressionen 
vorgebeugt. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der 
Selbsthilfe ist die Vermittlung von Wis-
sen. Viele Gruppen laden regelmäßig 

Fachleute wie Diabetologen, Ernäh-
rungsberater oder Psychologen ein, 
um über aktuelle Entwicklungen in 
der Diabetesforschung, neue Behand-
lungsmethoden oder Ernährungstipps 
zu informieren. So werden Betroffene 
zu Experten für ihre Erkrankungen, 
können Entscheidungen fundierter 
treffen und wirken dem Gefühl der 
Überforderung entgegen. 

In Köln trifft sich die Selbsthilfegrup-
pe ‚Wir mit Diabetes Typ 1‘ einmal 
monatlich im Cellitinnen-Kranken-
haus St. Hildegardis. Hier gibt es die 
Möglichkeit, die kleinen und großen 
Herausforderungen des Alltags mit 
anderen Betroffenen zu besprechen 
und regelmäßige Expertenvorträge 
zu verschiedenen Diabetes-Themen. 
So bietet die Gruppe die Möglichkeit, 
Wissen zu vertiefen, Anregungen für 
das eigene Diabetesmanagement zu 
erhalten und über neue Entwicklun-
gen und technische Hilfsmittel durch 
Fachleute informiert zu werden. 

Auch am Cellitinnen-Krankenhaus 
Heilig Geist gibt es eine diabetologi-
sche Selbsthilfegruppe. Die ‚Zucker-

puppen‘ unter der Leitung von Ober-
arzt Dr. Reinhard Künstler haben 2024 
ihr 20-jähriges Bestehen gefeiert. Viele 
Teilnehmer sind Mitglieder der ersten 
Stunde und kommen noch immer 
gerne zu den Treffen oder nehmen 
an den Freizeitaktivitäten teil, die ge-
meinsam organisiert werden. (E.L./
B.S.)

Gemeinsam statt einsam 
Selbsthilfegruppen tragen zu mehr Lebensqualität bei.

‚Wir mit Diabetes-Typ-1‘ 
Selbsthilfegruppe für Menschen mit 
Typ-1-Diabetes

www.instagram.com/ 
wirmitdiabetes_t1
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Eine weniger bekannte Folgeerkrankung von 
Diabetes mellitus betrifft den Verdauungs-
trakt: die Gastroparese oder Magenlähmung. 

Tritt als Spätfolge, meist nach vielen Jahren oder 
Jahrzehnten mit Diabetes, eine Gastroparese auf, 
ist der Weitertransport der Nahrung vom Ma-
gen in den Dünndarm verzögert. Ursache ist eine 
Schädigung der Nerven, die die Muskeln in der 
Magenwand steuern. In der Folge kann es zu ei-
nem frühen Sättigungsgefühl und damit zu unge-
wolltem Gewichtsverlust, zu Magenschmerzen, 
aber auch zu Übelkeit und Erbrechen kommen. 
Diese Symptome schränken die Lebensqualität 
Betroffener mitunter sehr ein: Durch ständiges 
Völlegefühl können nur noch kleine Portionen 
gegessen werden. Neben dem fehlenden Genuss 
von Nahrung entstehen häufig Nährstoffmangel, 
Unterzuckerungen nach dem Essen, Folgeerkran-
kungen der Speiseröhre oder auch Essstörungen 
wie Magersucht. 

Neue Hoffnung für Betroffene bringt seit einiger 
Zeit die Behandlung mit Botulinumtoxin (Botox). 
Der Muskel zwischen Magenausgang und Dünn-
darm (Pylorus) wird mit Botulinumtoxin gelähmt 
und offengehalten. Damit wird nicht die Magen-
lähmung behandelt, sondern ein besserer Spei-
seabfluss aus dem Magen in den Dünndarm ge-
schaffen. Unter leichter Narkose wird dazu eine 

Magenspiegelung durchgeführt, während der das 
Mittel in den ringförmigen Muskel gespritzt wird. 
Für eine Dauer von etwa fünf bis sechs Monaten 
lassen sich damit komplikationsfrei die Sympto-
me deutlich reduzieren oder ganz unterbinden. 
„Allerdings ist diese Behandlung keine dauerhafte 
Heilung der Gastroparese“, erklärt Dr. Peter Loeff, 
Chefarzt der Klinik für Gastroenterologie, Diabe-
tologie und Allgemeine Innere Medizin im Celli-
tinnen-Krankenhaus St. Hildegardis. „Mit der In-
jektion von Botulinumtoxin können wir für einen 
begrenzten Zeitraum gute Erfolge erzielen und 
dem Patienten so zum einen zu einer Pause von 
seinen Beschwerden verhelfen. Vor allem wissen 
wir bei Erfolg aber, dass eine dauerhafte Ausschal-
tung des Magenausgangsmuskels Abhilfe schaf-
fen würde. Dies können entsprechende Spezia-
listen operativ durchführen. Zeigt die Behandlung 
mit Botox den gewünschten Effekt, können wir 
Betroffene dazu an diese Spezialisten vermitteln 
und so eine dauerhafte Wiederherstellung der Le-
bensqualität bewirken.“ (E.L.)

Wenn der  
Magen nicht 
mehr richtig  

arbeitet
Botulinumtoxin kann bei  
Magenlähmungen Abhilfe  

schaffen.
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